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eite auf S>CJIt ^Kentiev Planung bei ben beutfcb=italienif<ben oberften Kommanbos [teilt,

-an- 2IIs im SRärs biefes 3ahres b e r b e u t f d> e u n b b e r bemnach, melche ©lieber bes britifchen ©mpires in ben

i t a I i e n i f d) e 5) i 11 a t o r auf bem Brenner sufatn» erreichbaren Seilen ber ©rbe fur erne b e u t f ch e ßanb» unb

menfamen, beutete man bas ©reignis als SBorfpiel bebeutfamer Suftarmee greifbar feien, unb mo ber 2Beg burchfübre, um fie

©ntfcheibungen, unb einen SRonat fpäter begann bie Serie ber 3" erreichen. SBas bte i t a 11 e n i f ch e n Armeen angeht, tft
Kataftrophen für bie Slltiierten mit ber Eroberung Stormegens ®^e unb rneiß, too fie ben ©ngtänbera brohen
©s tft nur natürlich, wenn man auch bie neue Sufammenfunft ^ ^e timmtes TOastmum ihrer ©tnfafee fo=

mit beuorftehenben neuen Unternehmungen ber SEchfenftaaten t^nge nicht überfchreiten tonnen, als fte bte überfahrt oon 3ta=

in einem SItem nennt unb mutmaßt, fie tonnten fich in einer ^ien nicht reftlos befjerrfchen unb bte brtttfdje glotte
unerraarteten [Richtung entlaben, genau fo toie ber Sprung nach "*** ^em öftlidjen SRittelmeer oertrieben haben, im meft»

bem Sterben im 2IpriI 31« europäifcfjen Übergebung mürbe SRittelmeer aber bie ©ibrattarftraße nicht fchtießen unb

3tad) meld) er [Richtung aber tonnten bie italiens nicht ausfperren tonnen,

fchen unb beutfehen Armeen angreifen? ©enauer: Stach metcher ^ natürlich, baß an erfter ©teile bte Kanten

neuen [Richtung? [Bielleicht läßt man in [Berlin unb [Rom bie © i E> r a 11 a r unb 2t g t) p t e n genannt werben. »her ©tbral»

SBett mutmaßen, läßt bie amerifanifdjen unb britifdjen Seitun» Spanien, unb 2tgppten heißt btesmal oteEetcbt 3apan,

gen oon einer SBerlegung ber SIftionen ins SRittelmeer unb nach Unternehmung gegen bie getfenfeftung an ber

ttfrifa phantafieren, um befto heftiger unb unermarteter bie bri= ^tttelmeertehle" oon ber [Teilnahme Spaniens in ber

tifche 3'ttfel anpaden su tonnen, ©as ift immer noch möglich ®orm abhangen mirb, unb baß bie ägppttfche

unb es entfpräche burdjaus ber gefdjidten pfnchologifdjen SBor» ^ofition bes ©mpire, in meldte fämtliche Kräfte ber Sommions

bereitung eines Unternehmens, inorin fich bie Seutfchen aus» "«b Kolonien Öftlid) unb füblicb oon Sues gemorfen merben,

3eidmen: Sen ©egner langfam einsutuEen, bis er glaubt, bie '"»* fchmerere ©efafjr geriete, menn 3apan ober mer

©efabr un ber üauptfront fei oorüber, um bann ben Schlag einen „Sehnenfdmitt" gegen bie aufîralifch=inbifd)=
befto betäubenber faEeu 3U laffen. SJtan tann nicht genug mie» fübafrifanifchen flilfsfräfte führen mürbe,

herholen, baß ein ben Seutfchen gemachfener ©egner gerabe bas © r ft e g r a g e : 3R a ch t S p a n i e n m i t ©s ift fein
Umoabrfchemlicbe für raabrfcbeinlich 3U nehmen hat, anbernfaEs SBerlaß auf bie [Berichte aus [Rom, monad) granco feine „Sticht»
er eben feine „urtmahrfcheinlichen Stieberlagen" einfteden mirb. Eriegführung" meiter beibehalte; jebe berartige Stachricht tann
Unb bie ©nglänber müffen barum, menn fie fich ihren ©egnern öie ginte fein, bie ben beoorftehenben fjieb masfiert. Unb mäh»
gemachten seigen rooEen, jeben SRoment mit ber 3noafion rech» * renb möglicberroeife fdjon nlle [Borbereitungen getroffen merben,
tien, fogar mitten im SüBinter, unb fetbft menn fie aEe Srans» um gleich nach bem fpanifchen Slnfchluß an bie SIchfe mit ooEer
portfdjiffe aus ben fransöfifchen ffäfen oertrieben hätten unb SBucbt lossufdEagen, läßt man bie ftofffmngrigen Seitungen
ficher mären, baß auch in ben übrigen Siorbfeehäfen feine nen» barüber fchreiben, mie Serrano Suner feinen Stufenthalt in
nensmertett Überfahrtmittel mehr oorhanben mären, bürften fie 3tatien oerlängert habe, um absumarten, mas SRuffolini oom
nicht außer acht laffen, baß gemiffe Strategen oon einer foge» [Brenner herunter für SBefcbeib bringe, unb im übrigen habe er
nannten „ S t r e u 3 n o a f i o n " fprechen, oon lauter fleinen, Üd) einige Sage gttr ©rholung bort ttnb borthin begeben, bann
auf bem ßuftmege abgefefeten Setachementen, bie auch auf beut nach ßittoria, unb nun märe er nach fRorn surüdgeflogen unb
öitftmege oerprooiantiert unb oerftärft merben, unb bie ©ng= roerbe halb nach SRabrib 3urüdfehren unb meiter mit granco
lanb oom ßanbinttern, nicht oon ber Küfte her su erobern trach» beraten, ber immer nod) 3ögere, roeil fein ausgeblutetes ßanb
ten mürben, ßauter Unternehmungen à la Sîaroif alfo. bie ooEe [Blodabe nicht auf fich nehmen fönne. grancos 58er=

21 ber angenommen, bie ßage märe fo, mie bie britifdjen halten unb fchließliches franbeln ober Stichthanbeln ift jebenfaEs
Optitniften fie fchilbern: ©eringe Stusficht für bie Seutfchen, in ein michtiges [Barometer, an metchem man ablefen fann, mein
abfebbarer Seit mit ber britifchen ßuftmaffe fertig 3U merben. Spanien mehr Slusfichten subiEigt, ob ©nglanb unb SImerifa
Stod) oiel geringere Slusfidü, bie glotte ernftlich 3U fchäbigen. ober ber 2Icf)fe unb 3apan. Sarttm marten aud) in ber garcsen
Unb fchon gar feine 2Iusfid)t, ©nglanb mirflich su blodieren unb ÜBelt [ßolitifer unb politifche ßefer auf bie ©ntfehlüff e

bem „©eneral f)ttnger" ausautiefern. Unb als ©rgebnis biefer SR a b r i b s unb fragen fich, mas bie Sldjfenmächte unternehmen
öreifacfjen Unmöglichfeit: Keine Statsficfjt, eine 3noafion burch» mürben, menn granco bas SRitmadjen nid)t magen follte! Stach

auführen unb bie moht auch heute noch unterlegene ßanbarntee ber Slchfenpreffe ift fein SBagnis mehr babei, benn bas ©mpire
3u fchlagen unb bamit ben grieben 31t ergtoingen. eingenommen, «fade unter ben Schlägen ber beutfehen unb italienifdjen ßuft»
biefe für ©nglanb fo außerorbentlid) günftige ßage beftünbe. maffen unb ßanbarmeen in fich 3«fammen". SBieEeicht benft
Saun mürbe fich bie SBerlegung ber 2Ingriffsrid)titngen gerabe» granco, baß biefe SBorfteEung oom Sufamntenfaden ber Sffiirf»
3u aufbrängen ttnb erfd)iene als ber natürliche 2Iusmeg, um in lidjfeit orbentlich oorauseile, unb baß ihm feine [Beobachter ba=

einer ausfidjtslofen Unternehmung ben ©rfolg bennod) su er» oon gar nichts berichtet hätten, unb baß es folglich b 0 d) ein
3mingen. „Kann man bas üaupt nicht treffen, fo muß man bie SBagnis märe, mitsufpielen! 3tem, mas ©eneral granco tun
©lieber serfchtagen." Stuf biefe gormet hat in biefen Sagen mirb, ift enorm michtig, unb enorm auffchlußreicß! Unb oieEeid)t
irgenbein 3ournalift bie Singe gebracht. Sie afrifanifchen ©de» gibt fchon bas ümausfdjieben feiner ©ntfehlüffe gemiffe 2tnt»
her bes ©mpires alfo, bie oorberafiatifdjen eingefchloffen. morten faEs es eben, mie gefagt, nicht eine „[Btißaftion"
2lEes, mas meiter int Often liegt, fönnten bie 3apaner ober, masfieren foil.
wenn fie fich einleben laffen, bie [Ruffen in Eingriff nehmen! Sroeite grage: Unb öfgppten? Sie italie»

Sie grage, bie fich alfo für ben gaE einer mirflichen Um» n i f d) e D f f e n f i 0 e fteht feit ber ©roberung oon-SoEum unb

Zweite Zusammenkunft ans dem Brenner Planung bei den deutsch-italienischen obersten Kommandos stellt,

-an- Als im März dieses Jahres d e r d e u t s ch e u n d d e r ^utet demnach, welche Glieder des britischen Empires in den

italienische Diktator a u f d e m Brenner zusam- erreichbaren Teilen der Erde fur eme deutsche Land- und

menkamen, deutete man das Ereignis als Vorspiel bedeutsamer Luftarmee greifbar seien, und wo der Weg durchführe, um sie

Entscheidungen, und einen Monat später begann die Serie der M erreichen. Was die italienischen Armeen angeht, ist

Katastrophen für die Alliierten mit der Eroberung Norwegens Bilde und weiß, wo sie den Engländern drohen
Es ist nur natürlich, wenn man auch die neue Zusammenkunft und auch, daß sie ein bestimmtes Maximum ihrer Einsätze so-

mit bevorstehenden neuen Unternehmungen der Achsenstaaten lange nicht überschreiten können, als sie die überfahrt von Ita-
in einem Atem nennt und mutmaßt, sie könnten sich in einer lien und Lybien nicht restlos beherrschen und die britische Flotte
unerwarteten Richtung entladen, genau so wie der Sprung nach "'cht aus dem östlichen Mittelmeer vertrieben haben, im west-

dem Norden im April zur europäischen Überraschung wurde lichen Mittelmeer aber die Gibraltarstraße nicht schließen und

N a ch w e l ch e r R i ch t u n g aber könnten die italiens- Ersatz aus England nicht aussperren können,

schen und deutschen Armeen angreifen? Genauer: Nach welcher Es ist also naturlich, daß an erster Stelle die Namen

neuen Richtung? Vielleicht läßt man in Berlin und Rom die Gibraltar und Ägypten genannt werden. Aber Gibral-
Welt mutmaßen, läßt die amerikanischen und britischen Zeitun- àr heißt Spanien, und Ägypten heißt diesmal vielleicht Japan,

gen von einer Verlegung der Aktionen ins Mittelmeer und nach b-, daß eine Unternehmung gegen die Felsenfestung an der

Afrika phantasieren, um desto heftiger und unerwarteter die bri- -.Mittelmeerkehle" von der Teilnahme Spaniens in der

tische Insel anpacken zu können. Das ist immer noch möglich ^er jener Form abhängen wird, und daß die ägyptische

und es entspräche durchaus der geschickten psychologischen Vor- P°Mi°n des Empire, in welche sämtliche Kräfte der Dominions

bereitung eines Unternehmens, worin sich die Deutschen aus- und Kolonien östlich und südlich von Suez geworfen werden,

zeichnen: Den Gegner langsam einzulullen, bis er glaubt, die "ur dann in schwerere Gefahr geriete, wenn Japan oder wer
Gefahr an der Hauptfront sei vorüber, um dann den Schlag ^iß wer einen „Sehnenschnitt" gegen die australisch-indisch-

desto betäubender fallen zu lassen. Man kann nicht genug wie- südafrikanischen Hilfskräfte führen würde,
derholen, daß ein den Deutschen gewachsener Gegner gerade das E r st e F r a g e: M a ch t S p a n i e n m i t? Es ist kein
Unwahrscheinliche für wahrscheinlich zu nehmen hat, andernfalls Verlaß auf die Berichte aus Rom, wonach Franco seine „Nicht-
er eben seine „unwahrscheinlichen Niederlagen" einstecken wird, kriegführung" weiter beibehalte: jede derartige Nachricht kann
Und die Engländer müssen darum, wenn sie sich ihren Gegnern die Finte sein, die den bevorstehenden Hieb maskiert. Und wäh-
gewachsen zeigen wollen, jeden Moment mit der Invasion rech- < rend möglicherweise schon alle Vorbereitungen getroffen werden,
nen, sogar mitten im Winter, und selbst wenn sie alle Trans- um gleich nach dem spanischen Anschluß an die Achse mit voller
portschiffe aus den französischen Häfen vertrieben hätten und Wucht loszuschlagen, läßt man die stoffhungrigen Zeitungen
sicher wären, daß auch in den übrigen Nordseehäfen keine nen- darüber schreiben, wie Serrano Suner seinen Aufenthalt in
nenswerten Überfahrtmittel mehr vorhanden wären, dürften sie Italien verlängert habe, um abzuwarten, was Mussolini vom
nicht außer acht lassen, daß gewisse Strategen von einer söge- Brenner herunter für Bescheid bringe, und im übrigen habe er
nannten „Streu-Invasion" sprechen, von lauter kleinen, sich einige Tage zur Erholung dort und dorthin begeben, dann
auf dem Luftwege abgesetzten Detachementen, die auch auf dem nach Littoria, und nun wäre er nach Rom zurückgeflogen und
Luftwege verproviantiert und verstärkt werden, und die Eng- werde bald nach Madrid zurückkehren und weiter mit Franco
land vom Landinnern, nicht von der Küste her zu erobern trach- beraten, der immer noch zögere, weil sein ausgeblutetes Land
ten würden. Lauter Unternehmungen à la Narvik also. die volle Blockade nicht auf sich nehmen könne. Francos Ver-

Aber angenommen, die Lage wäre so, wie die britischen halten und schließliches Handeln oder NichtHandeln ist jedenfalls
Optimisten sie schildern: Geringe Aussicht für die Deutschen, in ein wichtiges Barometer, an welchem man ablesen kann, wem
absehbarer Zeit mit der britischen Luftwaffe fertig zu werden. Spanien mehr Aussichten zubilligt, ob England und Amerika
Noch viel geringere Aussicht, die Flotte ernstlich zu schädigen, oder der Achse und Japan. Darum warten auch in der ganzen
Und schon gar keine Aussicht, England wirklich zu blockieren und Welt Politiker und politische Leser auf die Entschlüsse
dem „General Hunger" auszuliefern. Und als Ergebnis dieser M a d r i d s und fragen sich, was die Achsenmächte unternehmen
dreifachen Unmöglichkeit: Keine Aussicht, eine Invasion durch- würden, wenn Franco das Mitmachen nicht wagen sollte! Nach
zuführen und die wohl auch heute noch unterlegene Landarmee der Achsenpresse ist kein Wagnis mehr dabei, denn das Empire
Zu schlagen und damit den Frieden zu erzwingen. Angenommen, »sacke unter den Schlägen der deutschen und italienischen Luft-
diese für England so außerordentlich günstige Lage bestünde, waffen und Landarmeen in sich zusammen". Vielleicht denkt
Dann würde sich die Verlegung der Angriffsrichtungen gerade- Franco, daß diese Vorstellung vom Zusammensacken der Wirk-
Zu aufdrängen und erschiene als der natürliche Ausweg, um in lichkeit ordentlich vorauseile, und daß ihm seine Beobachter da-
einer aussichtslosen Unternehmung den Erfolg dennoch zu er- von gar nichts berichtet hätten, und daß es folglich doch ein
Zwingen. „Kann man das Haupt nicht treffen, so muß man die Wagnis wäre, mitzuspielen! Item, was General Franco tun
Glieder zerschlagen." Auf diese Formel hat in diesen Tagen wird, ist enorm wichtig, und enorm aufschlußreich! Und vielleicht
irgendein Journalist die Dinge gebracht. Die afrikanischen Glie- gibt schon das Hinausschieben seiner Entschlüsse gewisse Ant-
der des Empires also, die vorderasiatischen eingeschlossen. warten falls es eben, wie gesagt, nicht eine „Blitzaktion"
Alles, was weiter im Osten liegt, könnten die Japaner oder, maskieren soll.
wenn sie sich einladen lassen, die Russen in Angriff nehmen! Zweite Frage: Und Ägypten? Die italie-

Die Frage, die sich also für den Fall einer wirklichen Um- n i s che Offensive steht seit der Eroberung von-Sollum und
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Gibt Sarram 100 Em öftlirf) ber Iphifcßen ©renie ftilt unb roirb
oermutlicft roieber aufgenommen, menn eine smeite ©tappe fo
oorbereitet fein roirb mie hie erfolgreiche erfte. Sie Vebingungen
bes Vormarfcßes finb fo befeßaffen, baß ein Schlag mit gehäuf»
ten Stitteln geführt merben muh unb nicht oerfagen barf. Sttfo
toirb fich ©rasiani nicht auf ein bilettantifcßes geeßten mit Kräf»
ten, hie sunt Surcßftoßen nicht reichen, eintaffen. Sie siemtirf)
lange eingefchaltete Saufe läfgt fich alfo erflären.

©s gibt aber noch eine Seihe anberer ßrftärungen. Stellt
man auf bie britifeßen Sachrichten ab, fo mirb bie 2lngriffsarmee
in ihren neuen Vorbereitungen intenfio geftört. Sie Southern
gefchtoaber paefen bie ganse Sachfcßublinie unb operieren bis
hinüber nach S ob ruf unb Senghafi. Sasu fämen bie

ftoefenben politifchen Vorbereitungen. Seit hie ägpptifcße Se»

gierung alle 3taliener, runb 7000, hat feftnehmen laffen, befte=

hen geringere Susficßten auf eine Scßroenfung her Varteien.
Unb feit Somben hie berühmte iflamitifche Hocßfcßule unb an»

bere religiöfe Stätten in Ste^anbrien, Kairo unb Hutfa getrof»
fen unb bie Sroßung bes „Heiligen Krieges" gegen 3talien
ausgefproeften mürbe, finb auch bie Dppofitionellen gelähmt,
unb SücEroirEungen bis in hie italienifchen ©ingebornenarmeen
hinein finb benfbar. ©s märe alfo nicht oermunberlich, menn
auch politifche Sücfficßten meitere Dffenfiofchritte Staliens oer»

sögert hätten. -
Sber es muß, menn ©rasiani mehr follte als nur brififefje

Armeen binben, b o ch ein Sngriff erfolgen, unb barum bürften
hie Vorbereitungen einmal ein ©nhe nehmen 1 3a, man mirb
beifügen: Sie ©infäfee merben gans anbere fein, unb bie Dffen=
fine mirb fich nicht auf bie eine fchmale Küftensone erftreefen,

menn roirEtich bie ©roberung Ölgpptens geplant rottrbe!
Stubiert man hie Karten unb henft babei an ein Unterneb»

men im großen Stil, ähnlich ben bisherigen Unternehmen ber

Xlchfe, bann fchmeift her Slicf oon ägppten ab unb fucht nach

hen Stöglichfeiten, hie ben ©infafe bes beutfehen Kriegsinftru»
mentes erlauben mürben, ©inen ©infafe mächtiger motorifierter
Kräfte, hie über feinen Kanal unb feine StittetmeerftrecEen fefeett

müßten, Höcßftens über gans fchmale Steeresftraßen, fagen mir
Sosporus ober Sarbanelleni

Sie Singe im Saltan liegen heute nicht mehr fo, baß hie
einseinen ßänber in hen Kriegsbranb gerieten unb für hie Ver»

forgung Seutfchlanbs oerloren gingen, falls Seutfchtanb fie als
21ufmarfchbafis gegen ben nahen Often benufeen roollte. gaft
überall fifeen Segierungen, bie fich ber Scbfe fügen mürben ober

mit ihr fpmpatbifieren. Sis an bie 2igäis unb ans Starmara»
meer fönnen heute- Stillionenbeere famt ihrem SiefenparE

fampflos abtransportiert merben, unb nur „©riecbenlanb, biefer

Schlupfminfel ber ©nglänher", mie 3talien fagt, unb hie Sürfei,
finb nicht ficher, ©riecbenlanb oerftarft feine
©r en Struppen, 31 a 1 i e n bie feinen in G ü b a 1

b a n i e n, unb in K o r i fe a i n ft a 11 i e r t f i ch bas
„Dberfommanbofür Albanien". Sinh mohl b i e f e

Sachrichten hie michtigften? 3rgenbmo hiebt hinter ber Sürtei
liegen hie gemaltigen ölfelber Stefopotamiens, unb hurch Sprien
oerläuft ber ßanbroeg gegen Sues. Unb in Sprien oerhaften hie

gransofen britifche Varteigänger, ein Seichen bafür, baß ©ng=

lanh möglichermeife Sprien rechtseitig in feine Hänbe bringen
möchte, falls hie Scbfe bas ©ebiet um hie sttgäis, hie herrlichfte

maritime Vofition, in ihre ©em-att bringen follte.

SlriegêtoevfdMtmg, 3îtfe0êeïti>eiteï«ttg
3n ©nglanh hat ©hamberlain hemiffioniert.

Sas umgebaute Kabinett, in melchem nun mehr Ver»

treter her ©emerffchaften als bisher fifeen, barunter her „Staun
her Hoffnungen", Seoin, roirb als Snseicfeen einer fdtärfern
Kriegsführung angefehen. Vielleicht gab hie SaEar=21ffäre nur
hen lefeten Snftoß su biefem Umbau. Sie. ©nglänher mußten
auch ohne biefe lefete Slamage, haß man in her politifcheti unb
mohl auch in her militärifchen ßeitung noch nicht alle Konfeguen»
sen unb Sotmenbigfeiten bes Krieges begriffen habe. Vermutlich
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mirb in einiger Seit ausfommen, baß auch biefer Umbau noch

nicht genüge unb baß manches in noch a it b e r m Sempo unb
mit noch anberer Stittelbäufung angefaßt merben müffe.

Vielleicht ift eines her erften Snseichen hes oeränberten
Kurfes, bie Öffnung her Surmaftraße für ïrane
porte nach 3 n n e- r ch i n a. Sas bebeutet, baß man eine ben

3apanern gemachte Konseffion surüetnehmen unb hie golgen
tragen mill. Sie feßroerfte golge, bie japanifdte Kriegserflärung,
ift umfo leichter su tragen, je träftiger man Xfcbiangfaifcbecf in
feiner „geftung Ssetfchuan" unterftüfet, mit Staterialien oor
altem.

©s ift aber auch an her Seit, baß eine ftarfe britifche Se»

gierung fich Secbenfcßaft harüher gibt, roas eine meitere Scßmä»
chung hes natürlichen Verbünbeten, ©hinas, an her glante 3n»
biens für golgen haben tonnte. Haben hoch bie 3apaner, faum
baß fie fich in Hinterinbien eingeniftet unb S i a m su einer
parallel laufenben gor h er un g nach fransöfifchem
©ebiet oeranlaßt, ißrerfeits a n S i a m V e g e h r e n g e

ft e 111, hie auf bie Kontrolle michtiger Verfeßrsmege hinaus»
laufen. Von her fiamefifchen Sorbeife aus ließe fid) allenfalls
eine SEtion gegen hie Vurmaftraße unternehmen, unb menn
©nglanh feinen -alten bominierenben ©influß in Siam nicht basu
braucht, baß hen 3apanern foteße Stöglidtfeiten abgefchriitten
merben, fteßen fie morgen ober übermorgen an ber ßanbgrense
hes „inbifchen Kaiferretcßs".

21ber mehr als has: Sie geftfefeung in Siam beheutet hie

Vebrohung hes „afiatifeßen ©ibrattar",
Singapurs, oon her ßanbfeite her. ©s ift fosufagen ber
©riff nach einem „smeiten Spanien", bem hie ©nglänher hier
einen Siegel fchieben müffen. Unb sroar „mit Xempo"!

Senn unterbeffen gefcheßen an anberer unb näherer Stelle
unerroartete Singe, bie jebermann belehren müffen, mas nach»
folgen foil, unb es fragt fich, toie roenhig nun bie neue britifche
güßrung fei unb mas fie bagegen oorguteßren raiffe: 3n Su»
mänien finb heutfeße Sruppen eingerüett. ©s
ift hie Sehe oon 15,000 Slantt, hoch folten im ©angen brei Si»
oifionen eingefefet merben. „3unäcßft", mirb man fagen müffen.
Sie ßesart, melcße betanntgegeben mirb, um biefen ©inmarfcß
su begrünben, tautet: Sdjufe her Vetrolge biete. S-as
tann ftimmen, tann aber baritber hinaus meitere groeefe oer»
folgen, unb her notmenhig gemorbene Scßufe hes ©ebietes oon
Vloefti mürbe ber mittfommene Slnlaß fein, um eine ©roß»
aftion einsuleiten unb gleichseitig su hecten.

258er hat bie rumänifeßen Vetrolgebiete
beb roßt? Sie Segierung oon Vutareft hat fünf ©nglänher
oerßaftet unb in atntlagesuftanh oerfefet. Sie hätten fpioniert,
fo heißt es, unb sugleicß Sabotage getrieben ober oorbereitet.
Stan überlegt, ob suerft 15,000 Stann, bann brei Sioifionen,
fpater roer meiß toieoiele, notmenhig feien, um hie Voßrfetber
unb Sager gegen fünf Spione unb Saboteure, ober auch gegen
meßr, su fichent, unb man fagt fich, haß offenbar noch anbere
„mächtige ©egner" oorßanhen feien, gegen bie man fich oorfeßen
müffe. Vei biefer ©ele-genheit erinnert man fich, haß in jüngfter
Seit roieber oon gefpannten Vesießuttgen sroifcßen Sußlanb unb
Sumänien bie Sehe mar. Unb holt aus feinem ©ehäcßtnis her»
auf, baß oon einem ruffifcß»heutfcßen jßettrennen na dt
V 1 o e fti gefproeßen murhe, feßon bei her Vefefeuttg Veßarabiens
hurch bie Suffen, bann roieber bei her SücfglieberungSorbfieben»
bürgens an Ungarn. Sun hätten bie Seutfcßen Vloefti suerft
erreicht unb ihre ©ntfcßloffenßeit beseugt, nach ben galisifcßen
nicht auch noch hie rumänifeßen Ölfelber unter SSosEaus Kon»
trolle fallen su laffen.

Stan barf aber noch roeiter henfen unb fommt habei mie»
ber auf bie Haupttinte surücf: Seutfchtanb führt Krieg gegen
©ngtanb, unb bie Vefefeung Sumaniens bitbet ein Kapitel bie»
fes Krieges, ©s liegt nur feßeinbar an einer „inbireften" ßinie,
unb abgefeßen baoon, haß Seutfchtanb hier feine „Vensinfront"
gegen allfällige britifeße Vranbftiftungen ober gegen hie
„ruffifeße 258ürghanh" oerteihigt, bebeutet Sumänien auch eine
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Sidi Barrani 100 km östlich der lybischen Grenze still und wird
vermutlich wieder aufgenommen, wenn eine zweite Etappe so

vorbereitet sein wird wie die erfolgreiche erste. Die Bedingungen
des Vormarsches sind so beschaffen, daß ein Schlag mit gehäuf-
ten Mitteln geführt werden muß und nicht versagen darf. Also
wird sich Graziani nicht auf ein dilettantisches Fechten mit Kräf-
ten, die zum Durchstoßen nicht reichen, einlassen. Die ziemlich
lange eingeschaltete Pause läßt sich also erklären.

Es gibt aber noch eine Reihe anderer Erklärungen. Stellt
man auf die britischen Nachrichten ab, so wird die Angriffsarmee
in ihren neuen Vorbereitungen intensiv gestört. Die Bomben-
geschwader packen die ganze Nachschublinie und operieren bis
hinüber nach T o b r uk und Ben g h a si. Dazu kämen die
stockenden politischen Vorbereitungen. Seit die ägyptische Re-
gierung alle Italiener, rund 7000, hat festnehmen lassen, beste-

hen geringere Aussichten auf eine Schwenkung der Parteien.
Und seit Bomben die berühmte islamitische Hochschule und an-
dere religiöse Stätten in Alexandrien, Kairo und Haifa getros-
sen und die Drohung des „Heiligen Krieges" gegen Italien
ausgesprochen wurde, sind auch die Oppositionellen gelähmt,
und Rückwirkungen bis in die italienischen Eingebornenarmeen
hinein sind denkbar. Es wäre also nicht verwunderlich, wenn
auch politische Rücksichten weitere Offensivschritte Italiens ver-
zögert hätten.

Aber es muß, wenn Graziani mehr sollte als nur britische
Armeen binden, doch ein Angriff erfolgen, und darum dürften
die Vorbereitungen einmal ein Ende nehmenI Ja, man wird
beifügen: Die Einsätze werden ganz andere sein, und die Offen-
sive wird sich nicht auf die eine schmale Küstenzone erstrecken,

wenn wirklich die Eroberung Ägyptens geplant wurde!
Studiert man die Karten und denkt dabei an ein Unterneh-

men im großen Stil, ähnlich den bisherigen Unternehmen der

Achse, dann schweift der Blick von Ägypten ab und sucht nach

den Möglichkeiten, die den Einsatz des deutschen Kriegsinsiru-
mentes erlauben würden. Einen Einsatz mächtiger motorisierter
Kräfte, die über keinen Kanal und keine Mittelmeerstrecken setzen

müßten. Höchstens über ganz schmale Meeresstraßen, sagen wir
Bosporus oder Dardanellen!

Die Dinge im Balkan liegen heute nicht mehr so, daß die
einzelnen Länder in den Kriegsbrand gerieten und für die Ver-
sorgung Deutschlands verloren gingen, falls Deutschland sie als
Aufmarschbasis gegen den nahen Osten benutzen wollte. Fast
überall sitzen Regierungen, die sich der Achse fügen würden oder

mit ihr sympathisieren. Bis an die Ägäis und ans Marmara-
meer können heute Millionenheere samt ihrem Riesenpark

kampflos abtransportiert werden, und nur „Griechenland, dieser

Schlupfwinkel der Engländer", wie Italien sagt, und die Türkei,
sind nicht sicher. Griechenland verstärkt seine
Grenztruppen, Italien die seinen in Südal-
banien, und in Ko ritz a installiert sich das
„Oberkommando für Albanien". Sind wohl d i e se

Nachrichten die wichtigsten? Irgendwo dicht hinter der Türkei

liegen die gewaltigen Ölfelder Mesopotamiens, und durch Syrien
verläuft der Landweg gegen Suez. Und in Syrien verhaften die

Franzosen britische Parteigänger, ein Zeichen dafür, daß Eng-
land möglicherweise Syrien rechtzeitig in seine Hände bringen
möchte, falls die Achse das Gebiet um die Ägäis, die herrlichste

maritime Position, in ihre Gewalt bringen sollte.

Kriegsverfchiirfung, Kriegserweiterung
In England hat Chamberlain demissioniert.

Das umgebaute Kabinett, in welchem nun mehr Ver-
treter der Gewerkschaften als bisher sitzen, darunter der „Mann
der Hoffnungen", Bevin, wird als Anzeichen einer schärfern
Kriegsführung angesehen. Vielleicht gab die Dakar-Affäre nur
den letzten Anstoß zu diesem Umbau. Die. Engländer wußten
auch ohne diese letzte Blamage, daß man in der politischer! und
wohl auch in der militärischen Leitung noch nicht alle Konsequen-
zen und Notwendigkeiten des Krieges begriffen habe. Vermutlich
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wird in einiger Zeit auskommen, daß auch dieser Umbau noch

nicht genüge und daß manches in noch a n d e r m Tempo und
mit noch anderer Mittelhäufung angefaßt werden müsse.

Vielleicht ist eines der ersten Anzeichen des veränderten
Kurses die Öffnung der Burma st raße für Trans-
porte nach Innerchina. Das bedeutet, daß man eine den

Japanern gemachte Konzession zurücknehmen und die Folgen
tragen will. Die schwerste Folge, die japanische Kriegserklärung,
ist umso leichter zu tragen, je kräftiger man Tschiangkaischeck in
seiner „Festung Szetschuan" unterstützt, mit Materialien vor
allem.

Es ist aber auch an der Zeit, daß eine starke britische Re-
gierung sich Rechenschaft darüber gibt, was eine weitere Schwä-
chung des natürlichen Verbündeten, Chinas, an der Flanke In-
diens für Folgen haben könnte. Haben doch die Japaner, kaum
daß sie sich in Hinterindien eingenistet und Siam zu einer
parallel laufenden Forderung nach französischem
Gebiet veranlaßt, ihrerseits an Siam Begehren ge -

st ellt, die auf die Kontrolle wichtiger Verkehrswege hinaus-
laufen. Von der siamesischen Nordecke aus ließe sich allenfalls
eine Aktion gegen die Burmastraße unternehmen, und wenn
England seinen alten dominierenden Einfluß in Siam nicht dazu
braucht, daß den Japanern solche Möglichkeiten abgeschnitten
werden, stehen sie morgen oder übermorgen an der Landgrenze
des „indischen Kaiserreichs".

Aber mehr als das: Die Festsetzung in Siam bedeutet die

Bedrohung des „asiatischen Gibraltar",
Singapurs, von der Landseite her. Es ist sozusagen der
Griff nach einem „zweiten Spanien", dem die Engländer hier
einen Riegel schieben müssen. Und zwar „mit Tempo"!

Denn unterdessen geschehen an anderer und näherer Stelle
unerwartete Dinge, die jedermann belehren müssen, was nach-
folgen soll, und es fragt sich, wie wendig nun die neue britische
Führung sei und was sie dagegen vorzukehren wisse: In Ru-
mänien sind deutsche Truppen eingerückt. Es
ist die Rede von 15,000 Mann, doch sollen im Ganzen drei Di-
Visionen eingesetzt werden. „Zunächst", wird man sagen müssen.
Die Lesart, welche bekanntgegeben wird, um diesen Einmarsch
zu begründen, lautet: Schutz der Petrolge biete. Das
kann stimmen, kann aber darüber hinaus weitere Zwecke oer-
folgen, und der notwendig gewordene Schutz des Gebietes von
Ploesti würde der willkommene Anlaß sein, um eine Groß-
aktion einzuleiten und gleichzeitig zu decken.

Wer hat die rumänischen Petrolgebiete
bedroht? Die Regierung von Bukarest hat fünf Engländer
verhaftet und in Anklagezustand versetzt. Sie hätten spioniert,
so heißt es, und zugleich Sabotage getrieben oder vorbereitet.
Man überlegt, ob zuerst 15,000 Mann, dann drei Divisionen,
später wer weiß wieviele, notwendig seien, um die Bohrfelder
und Lager gegen fünf Spione und Saboteure, oder auch gegen
mehr, zu sichern, und man sagt sich, daß offenbar noch andere
„mächtige Gegner" vorhanden seien, gegen die man sich vorsehen
müsse. Bei dieser Gelegenheit erinnert man sich, daß in jüngster
Zeit wieder von gespannten Beziehungen zwischen Rußland und
Rumänien die Rede war. Und holt aus seinem Gedächtnis her-
auf, daß von einem russisch-deutschen Wettrennen nach
P l o e sti gesprochen wurde, schon bei der Besetzung Beßarabiens
durch die Russen, dann wieder bei der Rückgliederung Nordsieben-
bürgens an Ungarn. Nun hätten die Deutschen Ploesti zuerst
erreicht und ihre Entschlossenheit bezeugt, nach den galizischen
nicht auch noch die rumänischen ölfelder unter Moskaus Kon-
trolle fallen zu lassen.

Man darf aber noch weiter denken und kommt dabei wie-
der auf die Hauptlinie zurück: Deutschland führt Krieg gegen
England, und die Besetzung Rumäniens bildet ein Kapitel die-
ses Krieges. Es liegt nur scheinbar an einer „indirekten" Linie,
und abgesehen davon, daß Deutschland hier seine „Benzinfront"
gegen allfällige britische Brandstiftungen oder gegen die
„russische Würghand" verteidigt, bedeutet Rumänien auch eine
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Zwei neue Brunnen in Bern

Walter Linck

Brunnen in der offenen Halle der

neuen Gewerbeschule

Unsere Stadt ist dieser Tage u®
zwei ganz hervorragende öffentlich®
Kunstwerke bereichert worden, £*
sind dies zwei Brunnen, deren Eid'
würfe aus der Konkurrenz des Städtr
sehen. Kunstkredites hervorgegangen
sind. Ihre Schöpfer sind die beide»
Berner Bildhauer Walter Linck und

Max Fueter.

Max Fueter

Der Flötenspieler, aufge-
stellt unter dem Lauben-
bogen des neuen Konserva-
toriums an der Metzger-
gasse.

Photo Sen»

nvnv knmnM in kvrn

Walter Itiavk

Brunnen à <ler ot'kenen llulle 6ct

neuen Levverbeschule

Unsere 8tnât ist clieser l^nxe tiS
?wei xsnr hervorrufende üthentlicl>^
lvunstvverhe bereichert warden> ^
sind dies '/wei Brunnen, deren But'
würke nus der ILonhurrenr des 8tüdt>'
sehen lLunstkredites hervorxefsnßel>
sind. Ikre 8cköpker sind die beides
Rerner Bildhauer Walter Binclc tin«
kvlsx Buster.

Nax kueter

Der Flötenspieler, itukxe-
stellt unter eiern BaudeN'

boxen des neuen ILonserv»'
toriuins un <ler lVletrxet-
Fas8e.

Bkoto 8en»
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2lngriffsfront ober menigftens ben nörblichffen Seit einer
folctjen.

Holen mir ein roenig aus. 23eoor bie 2Ichfenführer a u f
bem SS r e n n er aufammenîamen, tourbe gemutmaht, es

mürbe biesmal
'
auch ber ruffifci) e 21 u 6 e n m i n i ft e r SN o »

I o t o tu erfrfjeinen unb bie SfSlane mitbefprechen helfen. Tage
oorber toar in ben tBettoerteilungsbetrachtungen ber „oierte
natürliche SNachttraum neben bem japanifchen, bem amerifani»
fctjen unb bem europäifch=afrifanifchen ber 2l<bfenmächte, nämlich
ber „euro=afiatifche" Nufjtanbs aufgeführt, bem togifchertoeife
bie ßanbmaffe stoifchen Sibirien unb bem inbifcfjen Daean 3U=

falten muhte. ©s fchien fo, -als nehme (Nosfau bereits aftio an
ber 2tufteitung bes britifchen SBettreiches teil, unb neben ber
neuen i t a l i e n i f ch r u f f i f <h e n Annäherung fonfta»
tiefte man itatienifche Nreffeftimmen, bie betonten, toie nahe
oermanbt Statin ber 2tchfe fei, inbem er benfetben Kampf gegen
bie tßlutofratie unb Semotratie führe!

©s feuchtet nun ein, bah bie 2tchfe für gemiffe Unterneb»
mutigen neuer 2trt, falls fie geplant finb unb fich gegen ben oor»
bertt Orient richten, ber ruffifchen (Nitbilfe ober Neutralität be»

barf. Oft genug ift betont morben, bah ein italienifdnbeutfcber
Eingriff im öftlichen SNittelmeer erft bann getoagt merben tonne,
toenn jebe ruffifche glanfenbebrobung, jebes ©rfcheinen am
Bosporus sum Sßeifpiet, ausgefdjloffen fei auch iebes dßei»

tergreifen gegen Numättien unb ben toeitem (Batfan. Nachbem.
nun bie beutfcfjen Sioifionen in Numänien erfchienen finb, 3iebt
man ben Schtuh, bah bie 2tchfe oon Nuhtanb bie nötigen ©«tun»
tien nicht in roünfchenstoertem Umfange erhatten habe. Sah
a l f o bie b e u t f cb e Heeresleitung heute n i ch t
nur b a r u m hanbett, meilgemiffeSlnaeicben
für bie ruffifchen ©etüfte nach ben Ölfelbern
g ef prochen, fonbern n och mehr, tu eil matt oor
feber tt b e r r a f ch u n g ficher fein mitt, falls man
im Süboften etmas unternehmen fottte.

Nod) beutticher gefagt: Sie beutfehen Sioifionen haben bie
Nruthlinie 3U fiebern bann finb moht bie ölfetber siemtich
ficher. Unb ficher finb auch ade 2lnmarfchrouten nach füböfttichen
Sielen, melche es auch feien. Unb bas itatienifche Dberfomman»
bo für 2ttbanien in Koriba. Unb Herrn SNototom mirb bebeutet,
bah man ihn auch in SSufareft unb Stambul nicht au fehen
münfehe, menn er fchon nid)t, mie fo oft ermartet, in (Berlin er»
fcheinen möge ober auf bem (Brenner, mie bas ®erüd)t mif»
fen mottte.

©s mirb in ben nächften Sagen uttb (ffioeben fehr auf bie
Neaftionen su achten fein, metdje ber beutfehe ©inmarfcb in Nu»
mänien aus3utöfen oermag, in SNosfau, in 2t n tara, in
ßonbon. ßonbott mirb feine oerftärtte Hanbtungsfähiateit
unter (Bemeis ftetten müffen. 2tntara mirb oor bie grage ge=

ftetft, ob nun bie ©ntfeheibung, ber man fo lange ausgemichen,
boch nahe, unb ob menigftens paffio ber (Bertrag mit ©ngfanb
noch gelte. Unb SNosfau, bas mit tühter Höftichf'eit über bie
„SNad)traum=(8erteilung" hinmeggeht, mirb fid) fragen, ob bas
SBarten auf ben Sufammenbruch ber „fafciftifdjen mie ber tapi»
tatiftifchen" (Nächte nach ben neuen unb ben oietleidjt beoorfte»
henben ©reigniffen immer noch benfetben Sinn habe tote bisher.

„«Softem" «ni» „Stritif"
(HSäbrettb bie oier grohen Parteien in oerfchiebenen Slam

tonen fich auf gemeinfame 21rbeitsprograntme fefttegen, wnter
bemühter Surücfftettung alter Sonberprogramme tints
Kampfprogramme gibt es bemühte ©egner biefes ftitten 3u=
fammenfehtuffes, bie mehr ober meniger offen fagen, es banbte
fich bei Sosiatbemofraten unb greifinnigen, bei (Bauern unb
Katholifcb=Konferoatioen um nichts anberes als um eine 2tffe=
furans gegen jebe Nefifeesftörung, um einen grohen Serein sur
Utnsäunung bes „Klüngels", ber bie ftaatlichen Stellen nach
einem beftimtnten Schtüffet unter fich aufgeteilt habe, um bie
©infteltung bes geilfeberts um biefe Stetten, um ben (Berfucb, bie
Kritit am Klüngel jum (Berftummen 3U bringen altes in

altern, um bie ©inbatfamierung eines St)ftems, bas an fid) fchon
tot märe unb bem man mie ben Niumien iit ben Steinfärgen
ein imaginäres ßeben gufpreche.

Sah bie (ffiirfticbfeit anbers ausfieht, miffen mir, unb bah
nichts fo not tut mie eine Negierung mit ftarfer Nücfenbedhmg,
miffen mir auch- Unb ebenfo, bah bas Hauptmotio bes Parteien»
3ufammenf<hluffes bie 3bee gemefen, fich m gefchtoffenen Neiben
hinter bie Negierungen, bie Eantonalen unb bie eibgenöffifche,
3u ftetten, ihr in bie Hänbe su arbeiten, ihr ein gemeinfames
Programm oorsutegen, bas als 33afis einer „güfjrung burch bie
fchmere Seit" gelten tonnte. Sie Negierung mürbe fo führen
tonnen bie Parteien mürben bie (Bolfsfreife, bie fie tragen,
mit ber Negierung oerbinben, bie Negierung beim (Botte, bas
33ott bei ber Negierung oertreten.

(Natt hat jüngft in einer flanbsgemeinbe in Sürich (12,000
(Nänner unb grauen hatten fich auf ben Nuf ber grohen 23ar=

teien hin eingefunben unb auf bem (Nünfterbof ihr (Befenntnis
sur Heimat abgelegt) erfahren, mie tebenbig bie 3bee biefes
Sufammenarbeitens fei. Unb allenthalben, nun auch in bie gro»
hen unb fteinen ©emeinben hinein, breitet fich ber ©ebanfe aus.
Söir tonnen uns bei biefer ©etegenheit baran erinnern, an toie»
oieten Orten bie Kleinarbeit an ben ©emeinbeaufgaben bie (J3av=

teien tängft aufammengefübrt, beoor bas offiaiette „gemeinfame
(Programm" ausgegeben morben, unb bah, mas unter bem ©in»
bruef ber Seitnot fd)liehtich im ©rohen SBirflichfeit mürbe, im
©runbe feine ©riftens ber taffäd)li<ben ©emeinfehaft im Kleinen
oerbantt. Sas ift fo febmeiaerifeb toie nichts fonft biefes
(Bachfen im Kleinen unb enbtiche (Bermirttichen im ©angen!
2Bir fottten uns beffen beutticher bemuht merben.

Nun, fchtoeiaerifd) finb auch bie „Nichtmitmadjenben", unb
es ift moht tein Schabe, bah es fie gibt. Nur mirb man fie
fragen müffen, ob fie eine 2Qmung haben, mie meit fich „Oppo=
nieren" mit „bemofratifchem 2Befen" oertrage! Unb menn bie
Kritif einmal su meit gehen fottte, münfetjen mir uns tantonate
unb eibgenöffifche Negierungen, bie auch in biefem gälte han=
betn merben.

©efüht für bie ©rensen ber Kritit, bie uns bie Semotratie
felbft fefet, hat boch moht, mer merft, mas bie Sicherheit bes
©anaen gefährben mürbe, unb mer an fich hält, beoor er ge=

miffe Singe ausfpricht, fogar bann, menn unter anbern Seitum»
ftäuben ein Eingriff heitfam märe. Sas tann nicht jeher, fonft
hätte nicht bie „Settion für Nreffe unb Nunbfpruch" bas SStatt

Suttmeiters, bie „Sat", megen feiner Kampagne gegen bie
Nrenn» unb Sreibftoff=23ermattung öffentlich oermarnt. Sie 33er=

marnung ift nicht erfolgt, meit tritifiert mürbe, fonbern meit bie
Kritit nicht ftimmte, unb meit bie „Xat" unb Suttmeiter fetbft
unfere Nermattung unb Sßerforgung in fatfdje Neteuchtung
brachten.; bie austänbifchen (Beobachter tonnten, menn fie Sutt=
roeiter nach ihren SBünfchen auslegten, ben ©inbruet betommen,
als ob bei uns Unfähigfeit unb Korruption bas Steuer führten.

Herr Suttmeiter ift nun a u ch aus bem 23 o 11 m a ch

tenausfehuh geworfen morben, unb feine Nartei mirb
einen anbern Vertreter au beaeiefmen haben. Uns nimmt ja
munber, ob feine bemuhten Eingriffe gegen bas „Softem" nun
gormen annehmen merben, bie meitere aerfefeenbe 2öirtungen
oermeiben!

Neben bem Sanbesring hat fich auch bie SBemegung
ber „ 3 u n g b a u e r n ", bie oor 3ahren noch mit ben „Nicht»
tinien" 30g unb unb ©emertfehafter unb Soaiatbemotraten als
23erbünbete behanbette, oon ber 23artei3ufammenarbeit attsge»
fchtoffen. „5Bir überfaffett biefe untergehenbe 2öett ihrem Schief»

fat", fchreibt ber 3ungbauernführer in feinem SStatt unb meint
bamit in erfter ßinie feine frühern 23erbünbeten, bann aber
fämttiche aufammengefchtoffenen (Parteien. SNancher fragt, mo=
hin bie gafjrt Softer Hans SNütlers gehe, ber anno 33 oon ben
©emerffchaften „aufgefangen" mürbe unb nicht mit ben übrigen
„gsonten" aufammen — unb unterging. Seine Nebe oon ber
„untergehenben 2ßett", entftsmmt beftimmt nicht bem bemofra»
tifchen SBörterbuch!
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Angriffsfront oder wenigstens den nördlichsten Teil einer
solchen.

Holen wir ein wenig aus. Bevor die Achsenführer auf
dem Brenner zusammenkamen, wurde gemutmaßt, es

würde diesmal auch der russische Außenminister Mo-
lotow erscheinen und die Pläne mitbesprechen helfen. Tage
vorher war in den Weltverteilungsbetrachtungen der „vierte
natürliche Machttraum neben dem japanischen, dem amerikani-
schen und dem europäisch-afrikanischen der Achsenmächte, nämlich
der „euro-asiatische" Rußlands aufgeführt, dem logischerweise
die Landmasse zwischen Sibirien und dem indischen Ozean zu-
fallen mußte. Es schien so, als nehme Moskau bereits aktiv an
der Austeilung des britischen Weltreiches teil, und neben der

neuen italienisch-russischen Annäherung konsta-
tierte man italienische Pressestimmen, die betonten, wie nahe
verwandt Stalin der Achse sei, indem er denselben Kampf gegen
die Plutokratie und Demokratie führe!

Es leuchtet nun ein, daß die Achse für gewisse Unterneh-
mungen neuer Art, falls sie geplant sind und sich gegen den vor-
dern Orient richten, der russischen Mithilfe oder Neutralität be-

darf. Oft genug ist betont worden, daß ein italienisch-deutscher
Angriff im östlichen Mittelmeer erst dann gewagt werden könne,
wenn jede russische Flankenbedrohung, jedes Erscheinen am
Bosporus zum Beispiel, ausgeschlossen sei auch jedes Wei-
tergreifen gegen Rumänien und den weitern Balkan. Nachdem,
nun die deutschen Divisionen in Rumänien erschienen sind, zieht
man den Schluß, daß die Achse von Rußland die nötigen Garan-
tien nicht in wünschenswertem Umfange erhalten habe. Daß
also die deutsche Heeresleitung heute nicht
nur darum handelt, weilgewisse Anzeichen
für die russischen Gelüste nach den Ölfeldern
gesprochen, sondern noch mehr, weil man vor
jeder Überraschung sicher sein will, falls man
im Südosten etwas unternehmen sollte.

Noch deutlicher gesagt: Die deutschen Divisionen haben die
Pruthlinie zu sichern dann sind wohl die ölfelder ziemlich
sicher. Und sicher sind auch alle Anmarschrouten nach südöstlichen
Zielen, welche es auch seien. Und das italienische Oberkomman-
do für Albanien in Koritza. Und Herrn Molotow wird bedeutet,
daß man ihn auch in Bukarest und Stambul nicht zu sehen
wünsche, wenn er schon nicht, wie so oft erwartet, in Berlin er-
scheinen möge oder auf dem Brenner, wie das Gerücht wis-
sen wollte.

Es wird in den nächsten Tagen und Wochen sehr auf die
Reaktionen zu achten sein, welche der deutsche Einmarsch in Ru-
mänien auszulösen vermag, in Moskau, in Ankara, in
London. London wird seine verstärkte Handlungsfähigkeit
unter Beweis stellen müssen. Ankara wird vor die Frage ge-
stellt, ob nun die Entscheidung, der man so lange ausgewichen,
doch nahe, und ob wenigstens passiv der Bertrag mit England
noch gelte. Und Moskau, das mit kühler Höflichkeit über die
„Machtraum-Verteilung" hinweggeht, wird sich fragen, ob das
Warten auf den Zusammenbruch der „sascistischen wie der kapi-
talistischen" Mächte nach den neuen und den vielleicht bevorste-
henden Ereignissen immer noch denselben Sinn habe iv-ie bisher.

„System" und „Kritik"
Während die vier großen Parteien in verschiedenen K«n-

tonen sich auf gemeinsame Arbeitsprogramme festlegen, miter
bewußter Zurückstellung alter Sonderprogramme links
Kampfprogramme gibt es bewußte Gegner dieses stillen Zu-
sammenschlusses, die mehr oder weniger offen sagen, es handle
sich bei Sozialdemokraten und Freisinnigen, bei Bauern und
Katholisch-Konservativen um nichts anderes als um eine Asse-
kuranz gegen jede Besitzesstörung, um einen großen Verein zur
Umzäunung des „Klüngels", der die staatlichen Stellen nach
einem bestimmten Schlüssel unter sich aufgeteilt habe, um die
Einstellung des Feilschens um diese Stellen, um den Versuch, die
Kritik am Klüngel zum Verstummen zu bringen alles in

allem, um die Einbalsamierung eines Systems, das an sich schon

tot wäre und dem man wie den Mumien in den Steinsärgen
ein imaginäres Leben zuspreche.

Daß -die Wirklichkeit anders aussieht, wissen wir, und daß
nichts so not tut wie eine Regierung mit starker Rückendeckung,
wissen wir auch. Und ebenso, daß das Hauptmotiv des Parteien-
Zusammenschlusses die Idee gewesen, sich in geschlossenen Reihen
hinter die Regierungen, die kantonalen und die eidgenössische,

zu stellen, ihr in die Hände zu arbeiten, ihr ein gemeinsames
Programm vorzulegen, das als Basis einer „Führung durch die
schwere Zeit" gelten könnte. Die Regierung würde so führen
können die Parteien würden die Volkskreise, die sie tragen,
mit der Regierung verbinden, die Regierung beim Volke, das
Volk bei der Regierung vertreten.

Man hat jüngst in einer Landsgemeinde in Zürich (12,000
Männer und Frauen hatten sich auf den Ruf der großen Par-
teien hin eingefunden und auf dem Münsterhof ihr Bekenntnis
zur Heimat abgelegt) erfahren, wie lebendig die Idee dieses

Zusammenarbeitens sei. Und allenthalben, nun auch in die gro-
ßen und kleinen Gemeinden hinein, breitet sich der Gedanke aus.
Wir können uns bei dieser Gelegenheit daran erinnern, an wie-
vielen Orten die Kleinarbeit an den Gemeindeaufgaben die Par-
teien längst zusammengeführt, bevor das offizielle „gemeinsame
Programm" ausgegeben worden, und daß, was unter dem Ein-
druck der Zeitnot schließlich im Großen Wirklichkeit wurde, im
Grunde seine Existenz der tatsächlichen Gemeinschaft im Kleinen
verdankt. Das ist so schweizerisch wie nichts sonst dieses
Wachsen im Kleinen und endliche Verwirklichen im Ganzen!
Wir sollten uns dessen deutlicher bewußt werden.

Nun, schweizerisch sind auch die „Nichtmitmachenden", und
es ist wohl kein Schade, daß es sie gibt. Nur wird man sie

fragen müssen, ob sie eine Ahnung haben, wie weit sich „Oppo-
nieren" mit „demokratischem Wesen" vertrage! Und wenn die
Kritik einmal zu weit gehen sollte, wünschen wir uns kantonale
und eidgenössische Regierungen, die auch in diesem Falle han-
deln werden.

Gefühl für die Grenzen der Kritik, die uns die Demokratie
selbst setzt, hat doch wohl, wer merkt, was die Sicherheit des
Ganzen gefährden würde, und wer an sich hält, bevor er ge-
wisse Dinge ausspricht, sogar dann, wenn unter andern Zeitum-
ständen ein Angriff heilsam wäre. Das kann nicht jeder, sonst
hätte nicht die „Sektion für Presse und Rundspruch" das Blatt
Duttweilers, die „Tat", wegen seiner Kampagne gegen die
Brenn- und Treibstoff-Verwaltung öffentlich verwarnt. Die Ver-
warnung ist nicht erfolgt, weil kritisiert wurde, sondern weil die
Kritik nicht stimmte, und weil die „Tat" und Duttweiler selbst
unsere Verwaltung und Versorgung in falsche Beleuchtung
brachten.: die ausländischen Beobachter konnten, wenn sie Dutt-
weiter nach ihren Wünschen auslegten, den Eindruck bekommen,
als ob bei uns Unfähigkeit und Korruption das Steuer führten.

Herr Duttweiler ist nun auch aus dem Vollm ach -

tenausschuß geworfen worden, und seine Partei wird
einen andern Vertreter zu bezeichnen haben. Uns nimmt ja
wunder, ob seine bewußten Angriffe gegen das „System" nun
Formen annehmen werden, die weitere zersetzende Wirkungen
vermeiden!

Neben dem Landesring hat sich auch die Bewegung
der „ I u n g b a u e r n ", die vor Iahren noch mit den „Richt-
linien" zog und und Gewerkschafter und Sozialdemokraten als
Verbündete behandelte, von der Parteizusammenarbeit ausge-
schlössen. „Wir überlassen diese untergehende Welt ihrem Schick-
sal", schreibt der Iungbauernführer in seinem Blatt und meint
damit in erster Linie seine frühern Verbündeten, dann aber
sämtliche zusammengeschlossenen Parteien. Mancher fragt, wo-
hin die Fahrt Doktor Hans Müllers gehe, der anno 33 von den
Gewerkschaften „aufgefangen" wurde und nicht mit den übrigen
„Fronten" zusammen — und unterging. Seine Rede von der
„untergehenden Welt", entstammt bestimmt nicht dem demokra-
tischen Wörterbuch!
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